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IE ORRAINESPERRE FALLT

Der 4. Dezember 1941, der Tag, an dem das letzte Stiick der alten eisernen Eisenbahn-
briicke abmontiert und dem Forttransport iibergeben wurde, darf als ein Markstein in der
baulichen Geschichte Berns des zuriickliegenden Jahrhunderts bezeichnet werden. Denn
mit diesem Tage fiel symbolisch die Sperre, die seit fast drei Menschenaltern die Quartiere
Breitenrain und Lorraine voneinander trennte. Wohl waren Verbindungswege vorhanden,
so die Unterfilhrungen Steinweg und Rémerweg und die Niveauiberginge Schulweg und
Lorrainestrasse. Aber mit zunehmender Ueberbauung und spdter bei dem anwachsenden
Bahnverkehr wurden die Komunikationsmdglichkeiten manchmal wirklich problematisch.
Namentlich an den beiden Niveauiibergingen wuchsen sich die Verhdltnisse mit der Zeit
zur wahren Kalamitdt aus. — Vor achtzig Jahren, mit 20 Ziigen im Tag, mag das Amt der
dortigen Schrankenwdrter ein geruhsam Postchen gewesen sein! In den letzten Jahren jedoch,
bei tdglich 200 und mehr verkehrenden Ziigen, erforderte der Posten volle Arbeitskraft,
strengste Pflichterfillung, Anpassungsfihigkeit und — sagen wir es offen — eine ziemlich
dicke Haut! Manch kerniges Flichlein, oder auch mehr oder weniger frommer Wunsch
mag im Laufe der Jahre wihrend der langen Barrierenstindchen an den Ohren des un-
schuldigen Schrankenwdrters vorbeigeflistert worden sein. Wir wollen sie verstdndnisvoll
zu den ,Briefen, die ihn nicht erreichten®, legen.

Diese Zustinde waren auch der Hauptgrund, weshalb die Stadt schon seit Jahren auf
eine Verbesserung der Verkehrsverhdltnisse durch Ausmerzung der Niveauiiberginge oder
Verlegung der Bahnlinie an die Peripherie dréngte. Letzteres Projekt ist ja nun, wie allgemein
bekannt, verwirklicht worden. Langst donnern die Eisenbahnziige iber die neven Viadukte
und Brijcken an der Aarehalde. An den alten Niveauiibergingen aber sind die schwer-
falligen Schranken schon seit einiger Zeit verschwunden und nun hat sich auch der ,,Wyler-
vagant* (wie die alte Dampfmaschine, die seit Jahren den Material- und Rangierdienst zwischen
Bern und Wilerfeld versieht, im Lokaljargon genannt wird) den letzten Fetzen der alten
Briicke geholt. Der Weg fir den Abbruch des trennenden Schienenstranges ist frei und bald
verschwindet ein wenn auch nicht anmutiges, so doch jedem Berner vertrautes Stiick Bern-

gesicht. (RoBo)

»Wylervagants'* letzte Fahrt auf der alten Linie



	Die Lorrainesperre fällt

